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Insgesamt 25 Kultureinrichtungen
vom Museum bis zum Kino sind
am 29. Mai zur 9. Kulturnacht in
Neuss geöffnet. An den meisten
der 156 Programmpunkte können
sich die Kulturbeflissenen Nacht-
schwärmer kostenlos erfreuen,
teilten die Veranstalter am Mitt-
woch mit. Ab 17.00 Uhr lockt eine
ganze Nacht lang an verschiede-
nen Orten Musikalisches von Klas-
sik bis Jazz, ein Orgelkonzert im
altehrwürdigen Quirinus-Münster
oder ein Tanzworkshop. Das
Schützenmuseum öffnet ebenso
seine Türen wie die auf asiatische
und moderne Kunst spezialisierte
Langen-Foundation vor den Toren
der rheinischen Stadt.

Kino und Kunst 
bei der Kulturnacht
in Neuss 

Das Niederrheintheater gastiert
am Samstag, 29. Mai, im Café Con-
corde. Um 21 Uhr ist dort Woody
Allens schwarze Komödie „River-
side Drive“ in einer Inszenierung
von Verena Bill zu sehen. Die Re-
gisseurin und Schauspielerin ist
als TV-Moderatorin beim Sender
QVC bekannt geworden. 

In dem Einakter geht es um den
Drehbuchautor Jim Swain, der auf
den Obdachlosern Fred Savage
trifft. Dieser fordert, dass Jim ihn
als Co-Autor für seinen letzten
Film anerkennt. Denn die Idee zu
diesem Film habe er Fred gestoh-
len. Dies ist der Beginn einer skur-
rilen Geschichte voller pointierter
Dialoge. 

Niederrheintheater
zeigt Woody Allens
„Riverside Drive“ 

Ex-IKB-Bankchef Stefan Ortseifen
muss sich vor Gericht nicht mehr
wegen Untreue verantworten. Das
Landgericht stellte diesen Kom-
plex gestern ein, weil die zu erwar-
tende Strafe für diesen Teil der An-
klage voraussichtlich nicht ins Ge-
wicht falle. Der Prozess gegen Ort-
seifen wird dennoch fortgesetzt:
Ihm droht eine Verurteilung we-
gen Marktmanipulation. So soll er
die Lage der Bank noch wenige Ta-
ge vor deren Absturz irreführend
beschönigt haben. In Zweckgesell-
schaften außerhalb der Bilanz hat-
te die IKB 17 Milliarden Euro in
strukturierten Wertpapieren ange-
legt, die zu erheblichen Teilen auf
zweitklassigen US-Immobilien-
krediten (Subprime) fußten.

Prozess gegen Stefan Ortsei-
fen wird dennoch fortgesetzt 
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Ex-IKB-Chef nicht
mehr wegen
Untreue angeklagt

VON ANNE HEIDRICH

Der Gartenzwerg ist schon da. Die
Salatköpfe lugen längst aus der Er-
de, das erste Gemüse kann in den
nächsten Tagen geerntet werden.
Im April schon haben die Mieter
der Pflanz-Parzellen am Volmers-
werther Deich ihren Beeten hüb-
sche Namen gegeben: „Flotte Möh-
re“ oder „Querbeet“ steht auf wei-
ßen, laminierten Schildern an den
Gemüsegärten, die Natalie Kirch-
baumer und Wanda Ganders am
Rhein seit Beginn der Pflanzsaison
vermarkten. „Meine Ernte“ nennt
sich das Jungunternehmen. Der
Unterschied zum Schrebergarten?
Beet-Mieter legen sich nur auf eine
Saison fest, der Boden ist bereits
gedüngt, die Samen sind gesetzt. 

Auf die Geschäfts-Idee sind die
Betriebswirtinnen Kirchbaumer
und Ganders vergangenen Som-
mer gekommen: „Wir haben auf
dem Balkon gesessen und uns ein
bisschen geärgert, dass wir kein
Gemüse anbauen können.“ Gebo-
ren war die Idee, das kleine Unter-
nehmen rasch gegründet. Die 28-
und die 29-Jährige suchten nach
Bauern, mit denen Kooperations-
verträge abgeschlossen wurden.
Neben Düsseldorf bieten die bei-
den Bonnerinnen auch Parzellen
in Dortmund, Aachen und Bonn,
Frankfurt und Wiesbaden an. 2011
soll’s „Meine Ernte“ in zehn weite-
ren Städten geben: von Stuttgart
bis Hamburg.

Ein junges Pflänzchen ist das
Gartengeschäft in Düsseldorf
längst nicht mehr. Zwei Drittel der
60 Beete sind bereits vergeben. Et-
wa an den zweifache Vater Tho-
mas van Bilsen, der zusammen mit
einer Nachbarsfamilie eine 150
Quadratmeter große Parzelle ge-
mietet hat: „Wir wohnen in der
Nähe des Ackers, haben selbst nur
einen zugepflasterten Garten“, be-
gründet er. Und sagt: „Sich das Ge-
müse selber zu ziehen, macht ein-
fach mehr Spaß.“ Die Erstbepflan-
zung – von der Annabell-Kartoffel
über Fenchel, Karotten und Man-
gold bis hin zur Zucchini – ist in
der Saison-Miete enthalten. Und

auf sogenannten Wunschreihen
können auch noch Samen nach
Gusto angesetzt werden: „Blumen
und Tomaten“ will die Gärtner-
Gruppe um Thomas van Bilsen
dort ziehen. Das 150-Quadratme-
ter-Beet, das augenzwinkernd
„Hacienda Unterbilk“ getauft wur-
de, soll überdies „einen kleinen er-
zieherischen Auftrag erfüllen“.
Van Bilsens acht- und fünfjährige
Kinder sollen „schon sehen, wie
man Gemüse zieht“. Unkraut jäh-
ten inklusive. Aufessen ebenfalls. 

Allein zwölf Salate, fünf bis
sechs Kilo Tomaten könne man
vom Standard-Beet ernten. „Ge-
müse im Wert von 600 Euro“, wie
Natalie Kirchbaumer und Wanda
Ganders auf ihrer Homepage wer-
ben. Dafür muss aber nicht nur die
Saison-Miete von 149 – 433 Euro
gezahlt werden. Auch Ackern ist
Pflicht auf dem Acker. „Andert-
halb Stunden muss man pro Wo-
che investieren“, sagt Kirchbau-
mer. Harke, Spaten, Gießkanne
hängen in einem Geräte-Container
in der Nähe des Ackers, Wasser
wird in einem Tank bereitgestellt,
der vom Bauern aufgefüllt wird.
Der Landwirt, übrigens, steht den
Großstädtern auch einmal pro
Woche Frage und Antwort. Immer
freitags, 17 Uhr beginnt die soge-
nannte „Gärtnersprechstunde“ auf
dem Mietacker. „Es wird Schritt
für Schritt erklärt, was wie wann
für eine erfolgreiche Ernte zu tun
ist“, so Kirchbaumer.

„Manchmal kann man auf dem
Feld einen kleinen Clash der Kul-
turen beobachten“, sagt Thomas
van Bilsen. Ab und an würden die
Landwirte der benachbarten
Ackerflächen die „komischen
Städter“ seltsam beäugen, die ihre
Picknick-Decken neben dem Feld
ausbreiten. „Da treffen verschie-
dene Mentalitäten aufeinander.“
Wenn’s um die ersten Problem auf
dem Acker geht, ist man sich indes
schnell einig. „So sind etwa kleine
schwarze Läuse gesichtet wor-
den“, erzählt Kirchbaumer: „Aber
der Landwirt erklärt dann schon,
wie man die Ungeziefer be-
kämpft.“ Auf die sanfte Tour.

Miete ein Beet 
Garten für eine Saison: Idee junger Unternehmerinnen fällt auf fruchtbaren Boden

Ein Stück Landleben für Städter: Wanda Ganders und Natalie Kirchbaumer
haben „Meine Ernte“ gegründet. In Volmerswerth bieten sie 60 Parzellen an 
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Die ganze Welt blickt zur Fußball-
WM nach Südafrika – doch die Not
leidenden Menschen dort werden
oft vergessen. Die Hilfsorganisa-
tionen „terre des hommes“ und
„Sportler 4 a childrens world“ ha-
ben deshalb eine spezielle Spen-
denlauf-Aktion ins Leben gerufen:
„A Chance for Kids – 800 Kilome-
ter laufen für Aids-Waisen in Süd-
afrika“. Höhepunkt ist hierbei ein
Flughafenlauf. 

Am Dienstag war das Läufer-
team um den Schotten John
McGurk am Flughafen Münster/
Osnabrück gestartet. Auf dem Weg
nach Frankfurt machte die Läufer-
gruppe gestern früh Station in
Düsseldorf. Über rund zehn Kilo-
meter wurden die Sportler von
Airport-Mitarbeitern begleitet,
konnten zudem von Flughafenge-
schäftsführer Thomas Schnalke ei-

nen Spendenscheck über 7000 Eu-
ro entgegennehmen. Anschlie-
ßend machten die ausdauernden
Läufer sich auch noch auf den Weg
zum Rathaus der Landeshaupt-
stadt. Nach der Ankunft in Frank-
furt soll es dann per Flugzeug nach
Südafrika gehen, wo auch die letz-
ten 300 Kilometer der Strecke ge-
laufen werden. 

Spendenläufer machen
Station am Flughafen

Nicht schlappmachen: Am Flughafen
wurden die Läufer begleitet
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Nicht nur an Büchern oder Bildern
nagt der Zahn der Zeit: Auch Vi-
deos in Sammlungen und Museen
sind in bisher unbekanntem Aus-
maß vom Verfall bedroht. Für die
Rettung und Konservierung von
Medienkunst soll das Düsseldorfer
inter media art institute (imai) zur
landesweiten „Netzwerkzentrale
und Beratungsstelle“ werden, kün-
digte gestern NRW-Kulturstaats-
sekretär Hans-Heinrich Grosse-
Brockhoff an. Zunächst bis Ende
2011 will das Land hierfür 90 000
Euro geben.

Die imai-Experten sollen unter
anderem zunächst ermitteln, wie
viele Video-Arbeiten teils interna-
tional bedeutender Künstler durch
Materialverfall oder Geräte-Alte-
rung bedroht sind. Dann stehe den
interessierten Museen im Düssel-
dorfer imai gebündeltes Fachwis-

sen zu allen konservatorischen,
rechtlichen und technischen Fra-
gen zur Verfügung, sagte der Kul-
turstaatssekretär: „In den Museen
fehlen oft diese unmittelbaren
Kompetenzen.“

„Weltweit haben Kunstwerke
mit diesen Schwierigkeiten zu
kämpfen“, erklärte imai-Leiterin
Renate Buschmann, die mit ihren
Experten dem „rasanten Verfall“
dieser in den 60er Jahren aus Hap-
pening und Fluxus-Bewegung ent-
standenen neuen Kunstgattung be-
gegnen will. So sollen zunächst
analoge Videos auf neue digitale
Datenträger überspielt werden. Da
Museen an Rhein und Ruhr schon
sehr früh Video-Kunst etwa von
Nam June Paik, Ulrike Rosenbach
oder Klaus vom Bruch gesammelt
hätten, stelle sich hier das Thema
der Erhaltung besonders dringlich.

Experten sollen
Medienkunst retten 

■ Alle Beete am Volmerswerther
Deich sind gut 25 Meter lang, die
Parzellen divergieren allerdings in
der Breite.

■ Ein kleiner Gemüsegarten mit
etwa 50 Quadratmetern Pflanzfläche

kann für 149 Euro pro Saison gemie-
tet werden, der mittlere (Stan-
dard/100 Quadratmeter) kostet 289
Euro, den großen (150 Quadrat-
meter) gibt’s für 433 Euro. 

■ www.meine-ernte.de

Der Kleine, der Standard und der Große


